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mitHaekeuudxjgg «
muß« der deutsche Landwirt den englifchen
aushungerungsplan zuschanden machen.
Kriegszeitliche Schwierigkeiten in der mm-
schaftsführung muß er auf fich nehmen und

ohne Eigennutz in der Not-
zeit helfen und opfern im
Gedenken an das große
6 a n z e. Darum kein Hör-
geln und Klagen, sondern

vaterländisch « opfern, auch
bei der 9. Kriegs-finleihe!
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Aus Brodan und Umgegend
Brettern den 28. September 1918

Zur Neuregelung der Gierversorguug.
Die bisherige Art der Bervirtschaftrnsrg der Eier hat

weder die Zustimmung der ländlichen Erzeuger, noch die
Befriedigung der ftädtifchen Verbraucher erzielt. Die mit
ihr gemachten Erfahrungen heben den Beweis erbracht, daß
die Z angsbewtrtschaftunq neben einer ganzen Reihe hier
  

geführt hat Fast noch schlimmer war die mit ihr verknüpfte
starke Verbitterung der Erzengerkreise, die naturgemäß den
Höhenpnnkt erreichen mußte, als auf die Nichtablieferung
der Eier die Entziehung der Zucker- und Petroleurrrkarten
als Strafe gesetzt wurde, was wiederum die Folge hatte,
daß insbesondere in den kleinen Städten und Vororten
mafsenhafte Hühner zur Abfchlachtung gelangten, da die Ge-
flügelzüchter auf diese Weise allen Unannehmlichkeiten über-
hoben waren, ihre ·Zlnker- und Petroleumkarten wieder er-
hielten nnd außerdem von ihrem zuständigen Kommunal-
verband mit Eiern beliefert werden mußten. Die öffentliche
Bewirtsehaftung hat aber auch weiterhin nach einer Reihe
anderer Richtungen nur schädliche Ergebnisse zu verzeichnen.
Es ist deshalb auf das lebhafteste zu begrüßen, daß der
Preußische Staatskomrniffar für Volksernährung in einein
an sämtliche Konununalverbände gerichteten Erlaß, bestimmt
hat, daß Gefliigelhalter, welche ihre Ablieferungspflicht an
Eiern für das Wirtschaftsjahr 1918 erfüllt haben, weitere
aus eigener Geflügelzucht gewonnene (l«1berfchrrßeier) nn-
mittelbar an Verbraucher zum Kleinhandelshöchstpreise frei
absetzen Dürfen. Werden liberschnßeier an die Sammelstelle
oder Auskäufer des Kommuualverbandes abgeliefert, so sollen
sie mit einem Zuschuß von 10 Pf. je Ei zum jeweiligen
Erzeugerhöchstpreis bezahlt werben.

Wir haben also hier zum erstenmal den Versuch, das
sozialistifche System der erangsernähruug, wenn auch nur
auf einem beschränkten Gebiete zu durchbrechen Der Ver-
such wird, so wie er zurzeit vorgesehen ist, zweifellos nicht
voll gelungen; dazu hätte man den Erzeugern erheblich
weiter entgegenkonunen müssen. Die Maßnahme des Kriegs-
ernährungsamtes ist aber als Weg einer Überleitung in die
freie Friedenswirtschaft zu begrüßen; das richtigfte bliebe
nach wie vor die völlige Freistellung des Eierhandels
mit der jetzt eintretenden Regelung zu machenden Erfahr-
ungen werden zeigen,
übergeht. Dringend zu wünschen wäre, daß mit gleichen
Maßnahmen, wie sie jetzt bei den Eiern eingeführt werden,
auch auf anderen mindestens ebenso wichtigen Gebieten der
Ernährung vorgegangen wird. Jst nur erst auf Grund
die Einsicht in die Unfrnchtbarkeit der bisherigen 811101195= __ ««:::·,«-«
wirtschaft der Entschluß gefaßt, die Zwangswirtschaft zu
verlassen, so kann auf diesem beschränkten Gebiet nicht mehr
stehen geblieben werben. Die Erfahrungen der freien Wirt-
schaft müssen zu weiterem Fortschreiten nach der Fiedel-is-
roirtschaft hin drängen. an diesem Sinne ist der Erlaß des
Kriegsernährunqsamtes zu · begrüßen.

15,1 lStandcsamtliche Nachrichten] Ja der Berichte-
periode wurden 8 Geburten angemeldet. —- Ehesschlie-
ßungen fanden nicht statt. -—-— Aufgebot:
Kurt Futtrog und Schneiderin Auguste Pirl, beide in Klein
Tschansch Sterbefall: 25. ..9 Gärtnereibesitzersfrau
Pauline Hiibner geb. Gillner, kath» 57 Jahre 3 Monate,
Groß Tfchansch

II lBtocknch Källlpfer.1 Der Landstnrnunann Her-
niann Nichte-t«, Sohn· des Hilssweichenftellers R. geriet in
englische Gefangenschaft

Erscheinungstag: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.

—-VoWMnld—Rrbe ro nrt· gehaltenbeim» . Sei im Ins-«-Wischw 1111121111" « I‘n » seren Stellungenzwischen Ribeconrt und Villers Guts-.-·uch11e er sehr geringen Anliefernug von Eiern

Die _' »

ob man nicht sehr viel besser dazu

Bahnarbeiter . 
  

Vrockau. Sonntag, den 29. Septnnbet

Kriegsbertcht.
LITLi. Großes Hauptquartiery 28. September wis.

Westlicher .51riegsscharrplalz.
Der Engländcr griff in Richtung auf Cambrai

nnd südlich davon an. Der Franzose setzte in der
Champagne, der Ameritancr iistlich der Argonnen
seine Angrisfe fort.

Teiloorstdße und Angriffe zwischen s‚2)11ern nnd
Scarpc, sowie südlich der Ailette und Aisne be-
gleiteten die großen Angriffsoperationen des Gegners.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und ‘Boe'hn.

Der Feind, der zroischen Ypern nnd Scarpc an
mehreren Stellen verstieß, wurde abgewiesen. Zu beiden
Seiten und zwischen den von Arras und Peronne auf
Cambrai fiihrenden Straßen brachen 16 englische und
lanadische Divisioncn zum Angriff vor. Beidcrseits
von Marqniou, zwischen Moenvres und Gratif-
court sowie zwischen Ribecourt und Villers
Guislain brach der erste Ansturm des Feindes noch
vor unseren Linien zusammen Bei Juchy stieß der
Feind auf Bontlon, bei Havrinconrt auf Flcs-
anises vor. Es gelang ihm im Verlauf der Schlacht
diese Einbrnchsstellen zu erweitern und uns ndrdlich
der Chaussce Arras——Cambrai bis zur Linie Oisy
le Verga wabahneeonrt zuriickzndriickeu. Siidlich
der-Chaufsee war am Abend-·- nach wechselt-allen Kampfe
nnd nach erfolgreichen Gegenangriffen dieV Linie

or un-

111111, sind alle Angriffe« des Feindesgescheitert
Zwischen (Sucht) nnd Bellicourt schlugen wir

starke Angrisfe englischer und amerikanischer Divisionen
ab. Nach Abschluß der Kämpfe war der Feind über-
all in seine Ausgangsstellungcn, bei Lempire iiber
diese hinaus zuriidgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz und Gallwig

Zwischen Aillctte nnd Aisnc wurden Teilangrisfe
des Gegners dstlich von Variraillon nnd westlich
von {501111) abgewiesen.

Ju der Champagne setzte der Franzose, dstlich der
Argonneu der Amerikaner unter zeitweiligem Einsatz
frischer Divisioncn feine starken Angriffe fort. Der
Franzosc konnte ‚in feinen mehrfach wiederholten An-
griffen zwischen derSnippe und der Aisne nur
wenig Boden gewinnen. Am Abend standen roir in
der Linie Auberive — südlich von Summe-By —-
Gratncnil — Vonconoille — Wald von Cernay
im Kampfe. »Die Angrisfe der Amerikaner listlichsder
Argonnen kamen südlich der Linie Apresmout———
Cierges zum Stehen. Montfaucont wurde infolge
drohender Umfafsung geräumt. Die über Moufaueont
und dstlich davon vorbrechenden Angrisfe scheiterten
vor unseren neuen Linien. «

Franzosen und Amerikanererlitten auch gestern
wieder schwere Verluste.

Wir schosfeu gestern-Lfeindliche Flugzeuge ab-
Leutnant aney crang feinen 45.,. Oberleutnant
Locrzer feinen 44. nnd Leutnant Bacnmer seinen 35.
Luftsieg. -

Der Erste Generanuartiermcister: Ludendorfs.

er Taler spricht:
« i« « Bin ich ein Wicht,

DesMiiheus und Scharrens

« Und Wahrens nicht wert?
Wer schmiedet aus mir «
Das deutsche Schwert?
-Da hat ihndic »Neuute« · ,
Schweigcud genommen:
Er ist in die rechte

Schmiede getonmten.. ·

—- Dem GrenadierPaul sf3faffe, der dritte Sohn des
Schaffners Pf., Heydebraudstraße 2 wohnhaft, wurde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

"' IAUszcilhmtngJ Dem Wirtschaftsinspektor Geist-
ruann in Gallowitz (friihersin Brocken) wurde das Ver-
dienftkreuz für Kriegshilfe verliehen

 

  

Verantwortlich für Redaktion: Ernst Dodeck’mBrodau,

Bahnhofstraße 12. Sprechstunden werltäglich 9-—11 Uhr.

::: ::: Gratisbeilage: Jllustriertes Sonntagsblatt ::: ::: 1918
* [Verfetz«t.]« DerDberbahnasftftent G.Eiferts Garten-

straße 29 wohnhaft, wird am 1. Oktober nach Breslau, Frei-
bnraer Bahuhof, versetzt.

* [Unfall.] Unweit des Breslauer Hauptbahnhofes
wurde gestern die Gattin des hiesigen Villenbefitzers Ber-
muske von einer Droschke umgestoßen und überfahren.

f lKrankheitsbcrichtJ In der Woche vom 15. bis 23.
September 1918 erkrankten an Ruhr: in Klettendorf und
Woifchwitz je 1. Person, in Herrnprotfch 2 und in Lohe. 1
Personen: an Scharlach: in Althofdiirr 1 Person, in Magnitz
2 Personen: an Typhus: in Jackschönau und Klettendorf je
1 Person. Fs starb an Tuberknlofe: in Carlowitz 1Perfon.

"' [Bidjtbilhers‘läortrag] Heute, Sonnabend, den 28.-
und Montag, den 30. September, abends 61/.) Uhr, findet
in Baums Saal eine LiehtbildersVorstellung statt für alle die
Kinder, die sich an der Laubhen-Sammlung beteiligt haben.
lSonnabend die evangelische Schule und Montag die katho-
lische Schule.) Sonstige Gäste zahlen an diesen beiden
Abenden pro Person 20 Pfg. Eintritt. —- Am Sonntag,
den 29. September, abends 7 Uhr, veranstaltet der Aus-
schuß für Volks-Aufklärung eine Lichtbilder-Vorführung mit
anfklärendem Vortrag des Herrn Hauptlehrer Schnabel
betreffend die 9. Kriegsanleihe Der Eintritt zu dieser Ver-
anstaltung ist frei.

Hi chr Jungfturml versammelt sich morgen nicht«

. * [S.-C. „Sturm 1916” Brockau.] Sonntag, den 22'
September, hatte unsere 1. Mannschaft den Alten Turnver-
kein-—Wohlau—hier zu Gaste, 11111- gegen diesen Verein das
Retourspiel anszutragen usnd konnte unsere Elf seinen Gegner
mit 9 : 2-abfertigen. Wohlau hat Ansturm, bekommt aber
den Ball sofort abgenommen; Sturm bricht durch und schon
in der 2. Minute reißt er die Führung an sich. Es setzt
jetzt ein laues Spiel ein, sodaß bis zur Halbzeit nur noch
ein Tor erzielt werden kann. Ein für uns gegebener Elf-
meter wird durch Schön gut getreten, aber durch den
Wohlauer Tormaun gehalten. Nach der Halbzeit wird das
Spiel flotter und werden rvir den Wohlauern vollkommen
überlegen, sodaß in kurzen Abständen noch 7 Tore unserer-
seits gebricht werden können, denen die Wohlauer nur 2 ent-
gegenstellen Wohlau spielte sehr planlos und waren die
besten Leute der Tornramr, die Länferreihe und der Links-
außen. Bei »Sturm« arbeitete die Stürmerreihe gut, des-
gleichen der linke Länfer, sowie die Verteidigung, in der
Weinert ll wie immer der beste Mann war. — Im An-
schluß an dieses Spiel traten sich unsere 2 Elf und die 2.
Jugendmannschaft des F. C. »Hertha« Brieg gegenüber. Da
beide Mannfchaften gleichwertig waren und jede gefährliche
Situation durch die Torleute und die Verteidigungen recht-
zeitig geklärt wurden, konnte beiderseits nichts erzielt werden,
sodaß das Spiel refultatlos zu Ende ging. ——- Heute Sonn-
abend 81/2 Uhr Vers ammlnng. Um zahlreiches Erscheinen
wird ersucht. Gäste herzlich rvillkonunen.

* [Artilleric-Vercin Brockml.] Der genannte Verein
hält am Dienstag, den 1. Oktober, abends 8 Uhr im Ver-
einslokal seine fällige Monats-Versammlung ab.

 

  

 

Provinztelles.
Schlveidttitz. (Vier Opfer der Roßfleischvergiftrmg.)

Die Vergiftungen durch den Genuß von Fleisch, das von
einem notgefchlachteten Pferde ftammte, haben noch weitere
Opfer gefordert. Außer den bereits genannten zwei Knaben
sind der 51jährige Schaffer Ernst Sagarve und der gegen
60 Jahre alte frühere Feilenhauer Kokofchka an den Folgen
der Fleischvergiftung gestorben.

Militfch. (Ein Einbruch) wurde in der Genossenschafts-
Molkerei zu Trachenberg verübt. Diebe drangen nachts in
die Vorratsräume und entwendeten drei Tonnen Butter..

Hirfchbcrg. (Lebeusmiide.) Auf dem BahnhöfFTu
Boberröhrsdorf warf sich ein 1ls)jähriges Mädchen vor den
Zug. Die Maschine erfaßte das linke Bein nnd zermalmte
es. Der Tod trat infolge Verblutnng nach einer Stunde
ein. Das Motiv der Tat ist unbekannt.

Stammbach. (Ein Wilderer erschosfen.) ·Der ein-
armige Revierförster Pätzold aus Weigelsdorf, ein Kriegs-
verletzter, überraschte am Böhmerbergezrvei Wilderer, die
auf seinen Aurnf in die Schonung sprangen. Der eine
Wilddieb suchte von dort auf den Förfter zu schießen, doch
kam ihm dieser zuvor nnd streckte den Wilderer nieder. Bei
der Leiche des unbekannten Wilddiebes wurden keinerlei
Ausweispapiere gefunden.

Sauer. (Typhuserkrankungen.) Jn der Stadt Jauer
. .‘ wie in einem benachbarten Dorfe sind mehrere Typhusfälle

festgellt worden. Der rangälteste Sanitätsoffizier gibt Ver-
haltungsmaßregeln und versichert, daß ein-Anlaß- zur ernsten
Beunruhigung nicht vorliegt.



Beratungen des hauptausfchnffes.
Die Parteien und die Regieriingserllärung.

Im Anschluß alt die Aussiiltrlinaen volli
Regielulleelitrh trat Der Halllitattelchllß des
stieichstages tli Die i’lnerprache irber Die all-
genteiite politische Laie eili.

Abg. Gräber (Zentr): Die Lage ist iticht
fo, daß man Den Slopf hängen lassen müßte.
Wir haben auch ferlterhilt alles Vertrauen zlir
Führung iiitd Tltlppe, die auch weiter ihre
Scltllloigkeit tun litid die feilidlicltelt Pläne zu-
nichte machen werden. Volt größter Bedeutung
für Den glücklichen Ausgang des Krieges ist die
Elltltelllirhteit der inneren Front, die liber-
eiltstluilltutig von Regierung iiud Volk. Not-
weltdig ztlr Gewinnung tilld Stärkung des
vollen Vetttauelis unseres Volkes ist die völlige
Offetllleit ullferer Politik. Aber an der Ehrlich-
keit der

Gesinnung des Reichskanzlers

kann ttltd darf lernen Augenblick gezweifelt
werden. Die Regelung der Verhältnisse in Filiri-
land ist den Filililäudern zu überlassen, eine
Garantie für den dorthin geltenden Monartheli
darf deutscherfeits nicht übernommen werden.

Bezüglich Polens ist es recht merkwürdig,
daß wir nach Der vor zwei Jahren ertolgtett
Kaiterproklalllation bis heute nicht weiter ge-
kommen silid iittd die Lösung der polnischen
Frage noch tticht gefunden haben.

Auf Dem Gebiete der inneren Politik bietet
die Handhabung des Belagetultgsznstaitdes
Gegenstand fortlvähreltder Beschwerden. Hier
muß durchgegriffen werden.

Der Reichstag kann sich nicht gefallen lassen,
daß seine Betchlüfse über die Handhabung des
Belagertiltgszuftandsgeerles, des Vereins- utid
Versammlungsrechts utw. mißachtet werden.
Diese Beschlüsse des Reichstags haben seinerzeit
die Zustimmung sowohl der Regierung wie der
Heeresleitultg gefunden.

Abg. S ch e i d e m an n (Soz.): Der Reichs-
kanzler hat in seiner ersten Rede im Reichs-
tage gesagt, er habe politische Gegner, aber
keine persönlichen Feinde. Dieses Wort gilt auch
heute nach. Die Zahl der Gegner Der Politik,
die unter dem heutigen Reichskanzler getrieben
wird, ist sehr gewachsen. Aber was wir an
Klagen über diese Politik vorzubringen haben,
trägt nichts Perföitllcltes gegen den Reichskanzler
in fiel). Es handelt sich um Anschauungen über
die Methode, die ulis am besten aus diesem
Krieg herausbringt Der Glaube unserer Gegner,
Deutschland niederschmettern zu können, ist eine
Illusion. Aber

die Illusion wirkt kriegsverlängerud.

Notwendig ist eine genaue Ailfkläritng über
unsere militärische Lage. Der Friede von Brest
etttipricht nicht unserer Anschauung. Er erscheint
mehr als Friedenshindernis.

Die Politik in Firinland ist stark fehlerhaft.
Jch wünsche sehr, daß der Schwager des Kailers
nicht nach Fiiinland geht. Überhaupt muß die
Költigfpielerei bei den Oftvöltern aufhören.

Jn politischer Beziehung müssen wir die
Finger heraus-lassen aus der Regelung der Ver-
hältilisfe in den Randstaaten, in Der Ukraine,
insbetondere in Groß-Rlißland. Das Selbst-
bestimmungsrecht der Völker muß geachtet
werden.

Gegen die Nebenregierung, die gegen das
Friedensprogramui des titelchstags arbeitet,
muß eltergitch vorgegangen werden. Den
Geltetalkoltllnandos ist eine ungeheure Macht
gegeben, sie verbieten Reden und Versamm-
lungen. Die Regierung teitnt die einzelnen
Fälle der Belchräulung des Vereins- tiltd Ver-
lamnilltngsrecllts, greift aber nicht ein. Genau
so liegeti die Dinge auf Dem Gebiete der Serum.
Die Elngriffe der Zetlfnr sind unbegreiflich Wir
werden unter Verhalten zur Regierung danach
einrichten, ob die Regierung versteht, ihre ver-
nünftigeli Absichten auch drlrchzlltetzelr Die Aus-
führungen des Reichetanzlers über Belgien
haben ilns überrascht nach allem, was wir über
die Vorgänge dort wissen. Danach kailn von
einer belgilchett Schuld nicht gelprorhen wercen.
Wer für delt Völkeibund eintritt, muß auch den
Willell haben, solches Uttrecht wieder gutzu-
machen.
   . .a I- ,

·--—---——.

Der Hfl‘il‘tent.
27] Preisgelrönter Roman von B e r t o l d V o n in.

(Fortfetzutig.i

lind Liltda? Wie ein Blitzstrahl traf sie
in Vorwurf, entgeistet blickte sie auf das, was

ilr
e
hart geschrieben stand, Dann senkte sie
Haupt wie der Kelch einer gebrochenen Blume,
sie» glich einer tödlich Kranken, die an tiefer ge-
heimer Wunde still verblutete.
Deuten, Der Wille zu leben fehlte ihr. Tage-
laltg schleppte sie sich hin, ohne ein Wort zti
reden, eilten Bissen zu genießen, mechanisch ver-
richtete sie die gewohnten Handgriffe, ftaiid sie
auf lind legte sich nieder.

Stitndenlcntg saß sie im Garten tiltd blickte
trockenen Auges regungslos in Die leife rauschen-
Den Fluten dre- ister-ins Stil-hie Tinnr sie
hier und redete ihr freundlich zu, so sah
sie ver-trillidtiis"-E-sos auf lind es dauerte immer
eine galt-se 513 i"e, bis sie begriff, was die Alte
wollte. Dann ließ sie fis-h geduldig ins Haus
fuhren, um fich dort völlig apathisih wieder
irgendwotriederrillasserr. Nie kam ein Laut der
Htlage ülier ihre Lippen, keine Träne liitderte
ihr tiefes L?·’—eh,· nur atis den eirsaefutlkelien
91mm sprach ein Summer, Der Traut ins
Sperre fchnitt.

Das also war die Folge des Schreibens,
das vom Herrn Doktor gekommen war von
dem sich Trant so viel versprochen

fand den Brief nicht.

s verständlich

Die Kraft zu

hattet
Wenn sie nur wenigstens gewußt hätte, was
darin stand, aber so viel sie auch suchte« sie

Abg. Fitchbeck (Vp.): Die Lage ist
ernst, aber wir haben auch nach unserer Anf-
fasfnrtg keinen Grund, kleiltmütig zu rein. Selbst-

niüsseii wir die Bltrialtrche Note
unterstützen Wir hoffen, daß die tuililärisihe
Lage sich auch wieder bessert. .lohstoffe sind
vorhanden, die Ernte ist besser und wir haben
dieMöglichkeit,durchzuhaltenDiepolitifcheLeitung
tnllß aber alles tun. um Die Kräfte im Jluierlt
zu stärken, unD muß alle Hemnitlltgen beteiligen.
Die trüber trotz aller guten Absichten entstanden
sind. Obettait muß der Satz stehen, daß wir
einen reinen Verteidigilngskrieg führen. Der
Reichskanzler hat verlproihen, die Handhabung
des Geietzes über den Belagerultgszttftaitd zu
tnilderli, ilitd es sind Ellasfe ergangen. Aber
es wurde nicht besser, sondern fchlilnuier.

Ohne eine Änderung des Belagerungs-
zustandes geht es nicht,

es mliß Wandel geschaffen werden. Reden tie-
ringen nicht mehr, wir müssen Taten fehen. Die
Waltlrechtsvorlage hatte den Zweck. das Ver-
trauen des Volkes zu beleben. Die Mililärs
aber verhindern, daß dieses Vertrauen aufkommt
Zweifel über Zweifel entstanden. ob es der
Regierung auch ernst damit ist. Die Einladung
der Erregung in eitlem Wahtkampf ist nicht to
gefährlich wie die Ansammlung voll Groll und
S23erftrmmung, Die ullansbleiblich ist.

Täglich entstehen neue Probleme, und des-
halb müssen
Rirhtliuien über Den weiteren Gang der

Politik vereinbart werden.

Wir stellen aus dein Boden des Völkerbunds-
gedaukelrs lind werden ihn itach unteren Krältelr
fördern. Wir wollen zelgelt, daß unser Mill-
tarismlis nicht Selbstzweck ist, sondern nur detlt
Schutze der Heitttat Dient. Wir wollen nach
Mitteln suchen, um künftig blutige Kriege illi-
tltöglich zu machen. Setzt der Feind dleleni
Bestreben feinen Verliichtlingswilleri entgegen,
Dann ist die Front im Jllnelu wieder fest tiltd
ttlterschütterlich. Wir haben Vertrauen ' zum
Heere, aber wir fordern klare Kriegsziele.
Manche

Bestrebungen an unseren Höfen
erregen tiefe Stillstftlmtnulig to hinsichtlich der
finnländifehen Königsmahl, ElsaszsLothrlngelts
tllid der Personalunion mit den Randstaaten.
Wir freuen uns, daß wenigstens die Personal-
rtttiort erledigt zu fein scheint. Unter keinen
Umständen darf Finttlaltd ein deutlcher Prinz
ailigezwungen,. ebensowenig dürfen wir mit
Garantien belastet werden.

Abg. Dr. Stretemann (Wall): Dem
Kriegszielprogranim der Regierung flimmert
meine Freunde ebenso au, wie dies der Redner
der Zentrumspartei für feilte Flaktion zriilt
Ausdruck gebracht hat.

Die Ausführungen des Staatsfekretärs
v. Hintze haben untere Zustimmung gefunden,
liltd wir freuen uns, in ihm—lleileeii so hervor-
ragenden Kenner der osteuropäitchen Verhält-
nisse sehen zu können. Er wird die volle
Zustimmung des Parlaments haben, wenn er
den Bestrebungen entgegentritt, die darauf
hinausgehen, einen Umsturz der heutigen
rulsischen Verhältnisse durch deutsches Eingreifen
herbeizuführen

Wir find damit einverstanden, daß mit den
Randstaaten bald Konventionen abgeschlossen
werden, die eine Konsolidierung der dortigen
Verhältnisse ermöglichen. Die Frage, ob das
Balteltlattd in Personalunion an Preußen oder
Deutschland angelchlosseli werden oder sich telbst-
ständig entfalten soll, ist noch nicht genügend
getlärt. Hier wird namentlich der Wille der
Bewohner selbst und das wohlverftatideite deutsche
Interesse die Entscheidung geben müssen. Wir
silid damit einverstanden, daß

dynastifche Interessen nicht maßgebend

sein tollen. Aliderseits aber können wir auch
nicht Ftiinlaltd die Republtk aufzwillgeu. Wenn
es sich für die Moltarchle entlchetdet, haben wir
keine Veranlassung, Filtltlaud zu hindern, eilten
dellttchen Fürsten als Monarchen zu wühlen.
Uns- genügt es, wenn erklärt wird, daß eine
deiitlche Garantie für feilie Pertoli nicht ge-
geben wir-D.

Jn bezug auf Belgieit widerspreche ich der 
"r“managt-552223251:_.;
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»Als-in (Satt, wie toll das entwur- seufzte
» die ratlose Alte ein über das andere Mal.

9

Quer über den Marktplab kam mit langen
Schritten der Schulalntskaudidat Müller. So
eilig hatte ihn sicher noch kein Mensch laufen
fehen; wie ein Sturmwind sauste er zur Apotheke
herein lind es fehlte nicht viel, so wäre er Herrn
Vreimecke, der hinter seinem Pult hervor ver-
gnüglich lächelte, um den Hals gefallen.

»Nu nu, was ist denn los ?'« rief der
Apotheker erstaunt. »Sie haben doch nicht
gar eine Anstellung erhalten? Sie strahlen ja
förmlich.‘

‚(Eine Anstellungs O nein, wo denken Sie
hinl So rasch geht das nicht.” . «

»Ist Ihnen denn vielleicht ein Millionen-Onkel
in Amerika gestorben ?«-

»Beittahe hstben Sie’s erraten.‘
„‘litarum nicht gar 92“ «
»Im Ernst, ehrt-aß Derartiges ist mir

passiert, ich kann es selber noch kaum glauben.“
»Aber Mann (Blattes, so rücken Sie doch mit

der Sprache heraus l« «
»Ich habe zwanzigtausend Taler gewannen.‘
»Alle Wetteri Da gratuliere ich von

bergen.“ » . -
»Und Sie fragen garnicht, ‚wie ich dazu

komme? Da ich doch grundsätzlich nicht in Der
Batterie fpiele.“ . _

»Den Seinen scheukks Der. Herr
Schlafe, aber da bin ich doch wirklich neu-
ierig.

ig »Das Los habe ich eben geerbt. Ja. denken 

iMWIL
.._...__._._.

im«

i9luffaffung, dasz Belgiens Schiildlofigkeit er-
wieseli sei. Oberst Egli vertritt in einer kürzlich
erichienenen Broschüre die Auffassung, daß der
sraltiösische (f-iltlnarsch in Belgien vorbereitet war.

Die Differenzen zwilchen der Mllitärvers
waltung lind der politilcheti Leitung. auf Dem
Gebiete der

Handhabung des Belagerungszustandes
find bedauerlich. Das Vorgehen rieth Den
Abg. Haate halten wir für ebenso töricht, wie
das von einigen Generalkommaitdos ausueklellde
Verbot, über die Wahlrechtsfrage in öffentlichen-
Versanimlrillaen zu spr-chen.

Wir erhoffen in bezug auf Die flhahlrechtßs
frage, Deren Bedeutung für die innere Einheit
ilnteres Volkes deutlich erkennbar geworden ill-
eiiie Verständigung auf Dem Boden der
Vorlage vzwilchen Regierung und Herren-
haus. Die Zahl derjenigen, die, obwohl zum
Teil grundsätzliche Gegner des gleichen Wahl-
rechts, seine Durchführung jetzt als Staats-
ttotluendigkeit anerkennen, nimmt in unserer
Partei und bis in Die konservativen Kreise
hinein dauernd zu. Jn einer Zeit schwerer
Belastung nach innen lind außen es zu einer
Auslösung des Abgeordlletelthalises zu bringen
und damit die polititchen Leidenschaften im
Kampf der Parteien gegelteiltattder auf das
Höchste zu entfachen, kartit itleiliattdes Wunsch sein.
 

Der stablbogen.
Aufzehrting der feindlichen Kräfte.

Die immer stärker werdenden seindlichen
Durchbrlichsversruhe, die wir schon als wahr-
scheinlich bezeichnet hatten, tragen zur Klärung
der Lage im Westen viel bei. indem sie die
Bedeutung der feiltdlichen Eliiassettoffelifiven ins
richtige Licht fehen. Aiith der Laie erkennt setzt,
daß untere Linien zu eitlem Stahlbogen ge-
worden ist, der die schwersten Belastiiltgen aus-
hält. Der Ruhe gegenüber, Die bei all den
furchtbaren Kämpfen auf itnserer Seite
herrscht, steht die nerltöfe Aufgeregtheit
auf seiten der feindlichen Heeresleitutig,
die viel zu verlieren hat, wenn nicht das Unter-
nehmen zum Erfolg geführt wird. So selten
wir immer wieder alt mehreren Stellen wahr-
haft gigalttiscbe Versuche des Feindes, in tillfere
Linien an beherrscheltdelt Stellen to weit eilt-
znbrechen, daß sie das Gesetz der Schlacht in
die Hand bekommen. Bei Cambrat itttd
St. Quetttin, lowie an der Afletle find Kämpfe
von einer Fruchtbarkeit entbrannt, wie sie selbst
dieser an isttefenichlachten reiche Krieg nach nicht
allzilost gesehen hat.

Foch, der von den Feinden als größter
Feldberr gefeiert wird, zeigt dabei erstaunlich
wenig Erfindungsgabe, die wohl nicht nur uns,
sondern auch feine begeisterten Anhänger im
eigenen Lager überrafchen wird. Der Flaitken-
floh, mit Dem er feine Gegenosfeuiive einleitete.
war zwar nur durch das gewaltige Ubergewicht
an Menschen und Material erfolgreich Durch-
geführt worden, erlchien aber doch als das
Unternehmen eines nicht gewöhnlichen Heer-
fiihrers. Jetzt versteift er sich aber alls-
schließlich auf Frontalangriffe, in denen er
fich nun Der ihm zur Verfügling stehenden
Massen ohne große eigene bedient. Es zeigt
fiel). dasz es mit feiner Kunst zu Ende ist, to-
bald die Wlicht der Massen verlagt. Das
geniale Verteidigtlngsfhstem des deuttchen Heeres
wird nicht durch ein gleich bedeutfanres Alt-
griffsshstem geschwächt. Klar offenbart sich
wieder die geivaltige Überlegenheit unserer Fitti-
rllllg, die irrt Angriff nttd in der Verteidigung
restlos das Höchste leistet.

Jetzt erkennen wir wieder die Bedeutung
unseres Rückzliges, der bei der Verteidigung
unseres Landes mindestens ebenso wertvoll war
wie ein Sieg. Denn abgesehen davon, daß
der Stahlbogen, den Hindenblirg lind Llideltdorsf
wieder ausgespannt haben, auch der stärksten
Übermacht gewachsen ist ulid die Hilfe der Ame-
rikaiter wirkungslos mache, dient er auch dazu,
die teilidlichen Kräfte aufzuzehren und so die
Uberzahl zu zerbrbckelli, dabei aber gleichzeitig
untere eigenen Mannfchaften zu schonen ulid in
Der Abwehr der Altgriffe zu stärken. Je
wütender die Kämpfe werden. desto eher müssen die 
Sie nur. Sie waren doch neulich gerade bei
mir, als die große Bücherkifte aus dem Nachlaß
meines Oltkels ankam, beiläufig bemerkt, das
einzige von der Erbschaft, was irgend einen
Wert zu haben schien. Als ich nun vor einigen
Tagen so darin herumftöberte, fiel zwischen den
Blättern eines lateinischen Wörterbuches ein
Los heraus. Jch betrachtete mir das Pa-
piercheti mit dem aufrichtigen Wunsche, es
möchte statt feilter der kleine Geldbetrag, den
es gekostet hatte, in meine Hände gekommen
fern, unD legte es beiseite. Nun stellen Sie
sich vor, heute schreibt mir der Kollekfeur, als
dem Erben des Inhabers-, das Los habe
eilten Treffer von zwanzigtausend Talern ge-
macht.«

,,Ausgezeichuet,« sagte Brennecke herzlich er-
freut. ,,Zwattzigtanfend Taler zu fünf Prozent
gerechnet, macht tausend Taler jährliche-Z Ein-
inmitten, damit können Sie es ganz behaglich
ellie Weile abwarten lind Ihre Unterrichsftuuden
ruhig an. den Nagel hängen.“

. „Pllllrartetr‘e“ rief Der Kattdidat ganz rot
vor »Er-er, »auf was Denn jetzt noch warten?
Tausend Taler jährlich sind ja eilt ganzes Vet-
tttösreli. Jetzt mache ich das philologische
Doktoret.«altteti; ich würde es ja nicht wagen,
als siiupler Schulaltitskandidat vor meine. Er-
korene hinzutreten, aber habe ich das erst er-
reicht, so wird hoffentlich so bald als möglich
geheiratet.“

»Bravo, lieber Freund« lachte Brennerke,
»dsoch wenn ‚ich Ihnen raten soll, so beeilen
Sie sich damit nicht zu sehr. Sie scheinen gar 

- daß es sich

feindlichen Massen verbluten. Schon die tat-

fache, daß sich alle diese schweren Dttrcltbrtichgo
versuche strateguch nicht bewerten lassen, beweist,

im besten Falle “nur um lciktilche

kleine Erfolge handelt. denen trotz der kttröße

der alllgelrtendeteli Mittel nllr fatale Bedeutung
zukommt. Foch tucht aber nicht Dielen örtlichen

Rarilngewinn, ultd was er sticht —- nämlich Die

Erfchünerung unserer Front —- das kann er
nicht erreichen.

 

 
 

Politische Reendlehau.
Deutschland.

‘SBei einem Belllch in Stiel erinnerte Der
Kaiter in einer Ansprache alt Abords
nlilrgett aller Truppeltteile der Garnisolt alt die
Seeschlaehten voll (Samuel unD Skagerrak, sowie
alt die tapferen Vorstöße unterer Torpedoboote
gegen die feilidlichen Küsten, die bewiesen hätten,
welcher Geist in Der Flotte herrfche. Die
Rtthlltestaten der Flotte seien denen unserer
Arilieen gleichwertig Der Kaiser überbrachte
sodann die Grüße der an der Weftsront
kälupfeitdelr Kameraden lind forderte zum Schluß
auf, dafür zu sorgen, den UsBoot-Krieg in voller
Wirksamkeit zu erhalten, damit den Truppen
an Land auch weiterhin geholfen werde, den
schweren Kampf mit Erfolg durchzuführen.

* Für den Reichsfiitanzhof in
Mün chen hat der Bundesrat eine Ordnung
erlassen, die der slieichskanzler bekgnlttgibt. Sie
bringt die formellen Vorlchrilten für das Ver-
fahren. Sie lehrten lich zum großen Teil an
die Bestimmungen der Zivilprozesxordnltng des
Gerichtsverfassrlligsgetehes an. Die Frist für
die Rechtsbetchweide beträgt einen Monat, sie
beginnt mit delti Ablauf des Tages, an Dem
Die angefochtene Entscheidung nach Maßgabe
des Landesrechts als dein Steuerpflichtigen be-
laltiltgemacht gilt. Die Beschwerde ist bei der
Behörde eiitztllegen, die in erster Jltstanz über
den Streitfall entschieden hat. Um den Rechts-
tiichenden entgegeltzlikommen, ist aber bestimmt,
daß die Frist auch dann als gewahrt gilt, wenn
die Betchwerde rechtzeitig bei einer anderen
Vorinstanz eingegangen ist,

Osterreich-Ungavn.
’Das Artswärtige Amt veröffentlicht eine

Erklärung über diePlälte zur Regelung
der südflawischen Frage. Bosltien
itlrd die Herzegowina sollen in den Bereich der
Länder der Slefaltsirone als selbständiger
autonomer Verwaltungstörper eiltgegliedert
werden. Da alter die bosltisch-hetiegowiltitche
Verfassung stärkere autonomistifche Elemente
enthält als die Verfassung Kroatieus littd
Slawolliens, wird gleichzeitig an einen ent-
lprechendelt Ausbau der kroatischeli Verfassung
gedacht. Bosltien und die Herzegowina würden
toltlit als dritter Teil nebelt dem eigentlichen
Ungarn und Kroatien-Schlimmen in den Be-
reich der Länder der 6tetanölrane.„eintreten-
unD ebenso, wie das bei Kroatien und
Slawotlien der Fall ist, würden Abgeordnete
des bosiiischeli Sabor (Laltdtag) in den
ungarifchen Reichstag eintreten.

Türkei.
IDie Note, die die Regierung als Beant-

lvortliitg der Note des Grafen Blirialt
der biterretchiich=rrugarinhen Regierung hat über-
mitteln lassen, hat folgenden Wortlaut: »Der
von der taiserlichen ttltd königlichen Regierung
all alle kriegführendelt Staaten gerichtete Vor-
schlag, in eitles-n neutralen Lande eilten ver-
tralilicheit Meiuullgsaristausch über die Grund-
lähe eitles datierhatten riltd eltrelillollett Friedens
zu führen, entspricht vollständig der Auffassung
der kalterlich ottolttatttlcheli stieaferllltg. die sie
irrt Einverltehlneu tritt ihren Verbündetell wieder-
holt zu bekunden nicht ertnaltgett hat. Juriste-
desfelt spricht die kalterllche Regierung den
Wutilch aus, daß dieser neuerlich noli der
kailerlichen tilid tblrialiclteu Regierung inner-
uolunielie, voll hohem Elitenrchltcht’eitegeliitrl und
autrichtigem Versöhlluugsgeisr eingegebene
Schritt zur Vorbereitung des Bodens für eitlen
gerechten ititd dauerhalteli. die ganze
umfassenden Frieden ber unseren Gegnern die
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 keinen rechten Begriff davon zu haben. was

besten friedlichen Dispositiolteli finde «

Leben mit Familie erfordert. Sie habendas
also schon eine Braut? Davon weit} man ja

Wot·t.«
Der Kandidat erglühte schambaft wie ein

junges Mädchen. »Noch nicht, aber ich glaube
—-— ich hoffe, daran wird es nicht fehlen —- oder
halten Sie es für gänzlich unmöglich, daß ich
einem weiblichen Wesen gefallen könnte Z«

»Bewal)re, im (Seitenteil, Sie dürfen dreift
einen Sturm auf iedes Frauettherz wagen, be-
sonders, wenn Sie Ihrer Frisur etwas mehr
Schwng geben wollteer erlaribeti Sie mal!”

Brennecke fuhr dem Kandidaten mit allen
zehn Fingern in die Haare unD lockerte sie keck
über den Ohren auf. »So,« sagte er, den nur
schwach Widerstrebenden vor.den Pfeileripiegel
ziehend, „betrachten Sie sich jetzt einmal, sind
S’e nicht ein Maria« welcher sich fehen laffen

Also nur Musik«
Möller lächelte glüskselsig »Ist-Listen Sie das

im Gruft? Darf ich Sie Dann heute abend zu
eiltetii Spaziergang adholeu tiltd Stute-n die
ganze Sache erzählen 2’“

»Es freilich, ich wüßte nichts, was mir mehr
Vergnügen mai-hell trtiir··.i.ie.«—’

Vrelrueeke schüttelte dem Kandidateii kräftig
Die .sit«.rl«id,tilid fein ganzes Gesicht leuchtete vor
gutnlütiger Teilnahme. »Dein ist es zii gött-
neu,“ sagte er Laut und kehrte befriedigt hinter
fein Pult zurück.

Pülikllich nach Dem Abendefsen holte der
Kalldidat Herrn Brentiecke ab tilid sie gingen
langsam schleiideritd miteinander fort.

« Wenn Brenuecke ohne bestimmtes Ziel spa-
zieren artig. to zog es ihn unwillkürlich zutu

kein



Deutschland und der Völkerbund.
Jn einem sind die kriegiühreiiden Mächte

völlig miteinander einig: in der liberzeitaung
ttnd dem Wunsch-, ' hat: der Friede ein Dauer-
sriede und nicht nr ein Wasseitstillstand zum
Aternholen fein iosll. Man darf danach wohl
sagen, daß sie in der wichtigsten Frage, in deitt
wichtigsten Kriegsziel untereinander einig find,
wenn die Entetile artch dert Daiierfriedeit erst
nach Wehrlosniachung Deutschlands erreichen
zu können glaubt. Dieser V»ttiit««cli nach darlei-
hafter Festlegnng der Verhältnisse ist ja auch
der Sinn des Strebens nach eittetrt Völler-
bund, der auf Recht und Ger·ecl«-tigkeit gegründet
nnb 61-eitigfeiten durch Schiedsspruch zu enden
in der Lage sein soll.

Die Welt will die Herstellung eines wirk-
lichen Friedensdessen wichtigste Vegleiterfcheinung
der Völkerbnndgedaiike ist, urid Deutschland ist
es, das diesen Gedanken nicht als itihaltlose
Phrase ausgesprochen hat, wie die Feinde, die
non einer Liga der Nationen auch ohne Demüti-
starid ttnd Ostetreich sprechen, iotidern Deutsch-
land hält den Gedanken eines Völkerbttiides für
unvereinbar mit dem grundsätzlichen Ausschluß
oder der gruridfätzliclken Vertllavitng irgeirdeiiies -
Kulturvolkes Denn eines ist ohrte weiteres
klar: ein Völkeriiiedetisbund kann nur in fried-
licher oder versöhnlicber Atmosphäre gedeihen.
Haß und hochrnütrae Ablehnirnci jeder Aussprache
oder Antiäherung müssen die Worte vom Dotter-
srieden titrd von der Liga der Nationen zu
heuchlerischen Phrasen stempeln.

Wo ist man seit. langem trotz glänzender
militärischer Aussichten zum Frieden bereit
wo anders als im VierhitndB Wo aber weist
man mit Hohn und Spott rrtid wahnsinniger
Wut jeden irriedeitsgedanken vor der Zer-
schmetternng des Feindes ab ——-— wo anders als«
bei den für alle Verriniiftgrüiide blinden
Nevanchepolttiketn Frankreichs, den weltbefitz-
gierigen Jinperialiften Englands iiitd den fal-
bungsvoll vertritfteten Gefolasleuten Wiltons?
Wenn es alio tvahr ist, daß zu einem Dauer-
frteden friedliche Gesinnung ttiid zu eitieitt
Völkerbttnd Verständigungswille der Völker nötig
ist. so ist es klar, daß Deittschland urid Oster-
reicthngarn die wahren Vertreter des Völker-
biindaedanteiis find, ttiid daß die Eriteitte-
genossen erst eine solche Eittigung noch durch
völlige Sinnesäiidernng beweisen müßten.

Denn wenn, wie es bei der jetzigen Ab-
lehnttng der Burian-Note wieder mit ertchrecketider
Deutlichkeit zutage trat, die Riesenentente ab-
hängig ist von dem Willen des einen ikrnpel-
lofett Weltherrschers Woodrorv Wilion, wie
kann da ein aitf Schiedsipruch gegrüiideter
Völkerbtinds als Friedens-itiftruutent möglich
fein? Eine kriegeriiche Attwaiidlutrg des Welt-
diktators würde alle Gerechtigkeit und Einsicht,
alle Ehrlichkeit und Sittlichkeit über den Haufen
werfen. Das ,Basler Tagedlatt« hat dies klar
uitd deutlich hervorgehoben, als es die amerika-
Whnnng der BuriansNote dahin deutete,
daß Wilfon kein anderes Ziel habe, als zwei
eiiropäische Völker zu vernichten.

Zwei etnopäiiche Völker? Mehr, viel mehr-
(bang, Europa will der amerikanische Welt-
h‘rrvrlzer vernichten, aus daß Amerika leichteres
Leben habe; die neue Welt will das Erbe der
alten antreten, titid England uitd Frankreich
leisten dabei Henkersdienste, bei denen sie sich
seltst itrii Kopf und Kragen bririgenl So kann
kein Völlerbund entstehen, wenn er ein Hort
des Friedetxz sein foll.

Geht der Völkerbnndgedanke ernstlich den
Weg reiner Ersüllitiig so muß da feirt Zirseck
unbestritten itieltsriedlich sein toll, als erste Frage -
die sirarie nach Dem Beteiliguiigs- und Stimm-
recht der Völker entichiedeit werben. Matt kann
natürlich hier die Grenzen nicht itach Giitdünken

« oder telbft tiicht nach ethitologiichen oder zwin-
latoriichen Gesichtspunkten ziehen, tonderii muß
sie staats- tttid viilkerrechtlich feststellen Bestimmte
Sieh-arge ftaatsrcchtliilier Art wetdeit dafür ge-
tundeu werden müssen und gewiß nicht allzu
schwer zri finden fein, ob ein hinreichendes Maß
der Staatenbildung vorhanden ist, um die be-
treffende Nation als lolche völkerbundiähig zu

ständigleit der thheiheit titid Slowaketi, der
sk-— EssestskÆM - _-.-__—-..«

:isit"iciniifer, nnd heute, in der herrlichen, fortr-
ieerwainreii Aliendlrift war es doppelt er-
sisifihend am Fluß, wo der Promenadeitweg
zu dieser Zeit noch ziemlich lebhaft benutzt
untre-n

»Ist-written Sie,« sagte Müller, »wir wollen
lrskss zur Nirenarotte hinausgehen, da werden
ihsji triele Leu-le mehr sein, hier kann man

.·r nicht rtitgeitört tilaitdein und ich habe Jhiteir
so viel an ergahlen.“

Ia, das mußte Brennecke gestehen, wenig
nur cs trinker was der gute Kandidat zu fageit
‚um; er kühlte das Bedürfnis, einmal gründ-
l;:h sein Herz atisziifchülten, und so fing er
1. isiir an, von feiner Kindheit an erzählen. Wie
sitz-wer es den Eltern wurde, mit acht Kindern
und einein knappen (Schalt, unb wie sich alle
trauen diirchichiagen und dtrrchhiingern müssen,
r·.k,-, stsptjesziich er, der Jüngste, so weit war, daß
er den Vater nichts mehr leitete. Als der ar-
beim: tiird ledensssitiiisse alte Mann statb, hatte
riiiier itatidiiskat das Schlimmste hinter firh und
wartete bei lliiterrichssitiiiiden ttitd schriftlichen
Arbeiten auf bessere ‚Seiten. Keines von den
titesrhwifterii halte es sotiderlich weit gebracht,
aber alle wirren in bescheidenen slterhaltniffen
ziifr·ie".:-eii. Die Mutter leid-te friarian von ihrer
Streits-form wenn nun der Jüngste erst ein seftes
Amt hatte, so blieb wenig mehr zu wüitjchen übrig.

Dies alles wußte Vrennecke schon größten-
teils. Was er aber nicht wußte war die jahre-
lang gehegteuiid -gebflegte vers
des Kaitdidateii, urtd als derselbe auf dieses
Thema kam, erreichte seine Beredtsantkett fo un-
gewöhnliche Dimensionen daß längst die

 

 
z titid berechtigt

Armenier und T'raber gesprochen wissen, so wäre
dein geaeitüber mit eben folchem oder besserem
Illechl die Anerkennung der Selbständigkeit der
Jren Inder, Aahpter ititd Bitten in fordern.
Für die Fiolouialftaaten aber, deren Soiiveränität
betchrünkt ist, kann zunächst eine eigene Völker-
buiidfähigkeitnicht verlangt werden, was also
arich iiir stanada, Australien nnd andere Länder
gilt. die sich im britiicheit Staatsverbande wohl
und zit ihm gehörig fühlen.

Es gilt ietzt Positives zu schaffen. Die
Neiiatiotn die gegenüber jedem aufbauenden
Friedensgedankeit von seiten der Entenleftaats-
iriäiiiier neuerdings laut geworden ist, zwingt

die friederisfreundlicheii Vier-
g bnnbmöshte. mit der ihnen eigenen ruhigen liber-

 

 
 

 

’legnng und weltoersöhnlicheir Gesinnung den
Gedanken des Völkerbtrndes so au fördern, daß
er allmählich greifbare Gestalt gewinnt.

 
 ernannte in pessim-An der Valästiiiastront gehen die Englårtder mit

starken Kräften bot-, ohne bar; es gelingt. nniere
Verbiiiideleit in Unordnung zu bringen. Vielmehr
vollziehen sich die türtifchen Bewegungen, die auch
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am Jordan eingeleitet sind,»tn voller Vlanmäßigkeit
nnd Ordnung. Die türkitcheit Nachhnteit leisten
überall zähen rtiid tapferen Widerltartd.
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Von Nah und Fern.
„Si‘ontingentiernng“ der Filtiidramem

Die Filmerzeugung soll auf einen Brtichteil
ihres bisherigen Umfanges eingeschränkt werben.
Bei der A.-G. für Antlinfabiikation, die die
gaitze Filmindiistrie mit Rohfilm versorgt, soll
die gesamte Erzeugung beschlagnahmt werden«
Nur ein Drittel voit ihr wird in Zukunft der
Industrie überlassen werben, während die
übrigen zwei Drittel für amtliche Werbefilms in
Anspruch genommen werden sollen.

Der farbigeFilm erfunden. Dem Tex-
tilfachmaiiir Georg Piek in Berlin ist die Her-
ftellriiig von Films gelungen, bie alle Natur-
farben tadellos wiedergeben.

Die Toten von Dresden. Die Zahl der
Todesopter des Tresdener Ei enbalninnglücks
hat sich auf 38 erhöht.
findet sich auch der sächsische Miitisterialdirektor
Geheimer Rat Dr. Marter. Er ist seit vielen
Jahren iächsischer ftellvertretetider Bundesrats-
bevollmächtigter gewesen.

Der Mordanskhlag auf Stadtdirektor
Trautm in Haniiover ist noch nicht weiter aris-
geklärt. Nachdem der Negierungsptäsident von
Haitnover eine Beloiiring von 1000 Mark iür
die Ermittlung des Täters ausgesetzt hat, hat

‚ :aneh_ der Erste Staatsanwalt ein Austchreiben
machen. Will die (Entente von einer Selbst- i erlaffen, das eine Belohnung von 1000 Mark

' bornehn

 

cbwiegene Liebe-

     

Gleichzeitig hat der Magistiat der

sternenklare Nacht herniedergesunkeit war und
das leise Plälfchern der Wellen allein die laut-
lofe Stille unterbrach, als der Erzähler end-
lich berftnmmte‘.

Mit einem Seufzer der Erleichterung schwieg
auch Breniiecke einige Minuten, dann sagte er:
»Und nun möchten Sie baldinöglichft heiraten,
wenn nach Ablauf des Trauetsahres die junge
Witwe nichts dagegen hat? Ich kann es
filmen nicht verdettkeit, muß aber wiederholen:
haben Sie auch bedacht, daß zrtr Gründung
eines Hausstandes gar vieles gehört? Es ist
ziemlich wenig, woraitf Sie fußen können.«

»Aber bester Herr Brennecke, tausend Taler
jährlich, ich bitte Sie.« .

»Sie sind ein furchtbar unpraktfscher Mensch,
verehrter Herr Kandidat, nehmen Sie mir das
nicht übel. Wie weit wollen Sie mit den
tausend Talern reichen, wenn erst ein halbes
Dittiend kleiner Schreihälfe mit davon satt
werden foll‘e‘“

Der Kandidat fand diesen Gedanken so
komisch. daft er laut anflachte,‘ nnd dieses helle
flachen, das man in der nächtlichen Stille
weithin hörte, erhielt eine sehr unerwartete
Antwort.

»tstilfek Hilfe l« klang es irgendwo aus
der Nähe.

sBrennecre setzte sich, ohne zti zögern,sals-
bald in Trab tritd fein Begleiter folgte, so gut
er konnte. Von dem wiederholten Ruf geleitet,
kamen sie rasch zur Stelle und fanden dort
etwas Seltsames. -

Auf der untersten Stufe einer steinernen Treppe-, die von hoher Gartenterraske herab.

Unter den Toten be-- 
 

Stadt Hannover 5000 Mark
Zweck zur Verfügung gestellt.

Großes Beriitiichtiiis. Der verstorbene
i'iommera'enrat start EiikeiSchkeitditz bat den

für denselben

,.irovinziasverbiiudetr der Provinz Sachsen zirri
Errichtung von Vilegefläiten ihr Nile Leute in
den Städten Weißeiitels und Nanmburg a. S-
2600 000 M. ver-macht.

Die lsihcittfcliiffahrt eingestellt. Die
Köln - Düsfeldorier Dampfichiffahrts - Gesellschaft
hat ihre gesamten Fahrten eingestellt. Nur eine
Fahrt wird täglich zu unbestimmter Seit, nach
Bedarf auf der Strecke zwifcth Mannbesrrr
tittd Rotterdam unterhalten. Auch die Nieder-
ländiiche Gesellschaft hat ihre Schnelltahrten
eingestellt.

Ein Muffe von einem Mitgefairgenen
ermordet. Ermordet wurde auf dem Illustr-
aut Gl«oi:-Ehreiilierg (‚S-Freie? Soldinl ein ritfsischer
Kriegsgeiaiigener von einein Mitge-aitgeneii, der
die Leiche verscharrte. Es handelt sich um einen
Raubmörd. Der Erschlagene besaß in Rusilarid
eine gute Wirtschaft nnd erhielt von dort örters
größere Geldfendiingeti. Sein bester Freund
hat die Tat ausgeiührt utid dann das Geld
geraubt. Der Mörder hat die Tat ein-,
gestanden.

Diebifihe Postbeamtinnen. Ja Essen-
Nüttentcheid wurde eine Bande von dreißig
Nostanshelieriitaeit verhaften die große Meiiireu
Seide tttid andere Waren gestohlen hatten. Ein
Posten im Werte von Lkiltoll Mark konnte
wieder herbeiaeschafit werben.

Unter dem Verdacht groftger Seht elitirtgen s
mit Sprit wurden in Poren SJieclneanmalt
(Sohn, dessen Wirtschafteriii nnd der Prokurist
Plasterek verhaften Der Gewinn, den die Be-
teiligteit durch die Schiebiingeit erzielt ba.eit,
soll einige Millionen betragen.

Kriegstod des Grasen Leffetis. Graf
Beriraiid de Leffeps itaiizösk eher Ftapttänleutnaist
ist bei Ecuvillh aeiallen. Damit ist nun schon
der dritte der Söhne des SuezkanalsErbauers
Lesfeps ein Opfer des Krieges geivordern.

Eine fchwcdifchc Lirftvcrlchrs-egescll-x

frhaft. Jn Malmö ist mit einem Höchstkapital
von drei Millionen Kronen eine Litftverkehrs-
Gesellschaft gebildet worden, die zunächst den
Postverkehr und später auch die Personen-

Ibeiörderung zwischen den wichtigsten Städten
«Schwedens beiorgen will.

Ein filtwcdifchcs Kanoneuboot ver-
unglückt Das fchwediicheKanoneuboot »Grirrdel«
ist iechs Meilen von Skagen auf eine Mitte ge-
stoßen. Von der Beitianniing von 29 Mann
titid der Führer ttrid 19 Mann eitrtinkeii. Zwei
Torpedoboote kamen mit den übrigen zehrt Mann
in den Spaten, von welchen einer tot, einer
schwer, drei leicht verwundet und fünf unverletzt
waren. Man glaubt, daß die Mitte zu einem
ganz neuen Minenfeld gehört.

Neuentdcckte Kohlenlager im Nörds
lichcn Etsmcer. Der Polarioricher Steffanton
teilt mit, daß er fast arti jeder von ihm unter-
suchten Jttsel im Nördlichen Eisineer Kohlen-
lager entdeckt habe. Voit einigen dieser Fund-
ftätten glaubt er, daß sie in einer nahen Zukunft
ebenso ergiebig fein werden wie die Kohlen-
selder arti Spitzbergeir Viele der rieueiitdeckten
Kohlenlager liegen außerdem südlicher als Spitz-
bergen.
 
 

'Volkewirti’cbaitlicbea.
Ztrtciltrttg von Petroleum an Behörden.

Die lfieichsltelletr werden noch immer augcfragt,
von welcher Seite die Behörden mit Vetioleum für
dcti Dirnftgelsrartch veriorgt werden. Zur Ver-
trieiduug iclctier Anfragen wird folgendes mitgeteilt:
Die Gemeinden versorgen nicht nur ihre eigenen
Gemeindebe örden, fortde:rt auch alle übrigen, in
ihrem Bezirk befindlichen Behörden und Dienftstelleii,
auch wenn sie nicht der Gemeindeverwaltung unter-
stehen, so z. B.: Piarräuiier und st«ircheri, Zoll-
(unter, Post- und Telegraphcubeliörden, Förstereien,
Genütsvcrwaltungeit, Land- und Aniisgcrrchte,
höhere Lehranstalten und Seininare, Schulen und
Lehrer, Stras- ttitd Erziehungsaitstalten, Heils nnd
Pflegtaiistnltew Lazarette, tl‘ranfeian'talten, Waisen-
häuser uttd dtlöster, (benommen, Standesbeanite u. a.
Ausrenonimen von dieser “Belieferung durch die

  

zum Ufer führte, ruhte, halb liegend, halb
sitzend, eine attfcheinend leblofe dunkle Gestalt,
daneben stand, hoch aufgerichtet, das herrlichste
Frauenbild im nassen, weißen Gewande. Aus
ihren schwarzen Haaren troff das Wasser und
die wundervollften Arme glänzten wie Marmor
im sanften Sternenfchein.

Wie ein Blitz durchzuckte es Brennecke, daß
er dieselbe wunderbare Erscheinung schon ein-
mal gesehen hatte, aber er war nicht wenig
überrascht, als das fremdartige Weib seinen
Namen nannte und ihn in der Sprache gewöhn-
licher Menschenkinder um feinen Beistand für
eine verunglückte Frau erfuchte, welche sie mit
großer Anstrengung atts dein Rhein hierher
etlragem aber weiterzufchleppen nicht die Kraft
a e.
An den Kandidaten richtete sie kein einziges

Wort; sie schiert nicht vorauszusetzen, daß von
ihm irgend etwas zu erwarten sei, utid hilflos
genug stand er auch da, mit weit offenen
Augen immerfort die Redende aitftarrend, wäh-
rend SBrennecle fich mit der Verungllfckien be-
schäftigte. .

Es war ein zartes-, gebrechliches Geschöpf-
dem die blonden Haarfträhne an den schauten
Wangen liebten. Die völlig dttrchnäfilen Kleider
legten sich sfeft um die falten, schittächtigett
Glieder uitd kein Lebenszeichen verriet. daß nach
Rettung möglich. Allein Brennecke befand sich
nicht ztim«.erfteitmal in solcher Lage und nach
kurzer Untersuchung richtete er sich 011i-

Nun I« fragte die andere erwartungsvoll
Brennecke andre bie Achseln. »Wir wollen

 

stirbt-nassen- nicbts unversucht lasten. aber hier kann die

 

Gemeinden find nur die der Ciitiivahns und .e'
. Heeresverwaltung unterstellten Behörden.

.-.- -_. . ‚_„ - » „J..-
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berimrshalie.
i Berlin. Ter Schweittefchleichlkartdek auf den
| dein Priiizen Friedrich Leopold gehörigen Dosiiiniunt
lDiipvel dar-sc den vrinzliixhen Adniiiristiator Ernst

v. (5-1 rissest-»in der Nachprüfung der i. Strattammer
des Land ierhrurs II. Adrtiinistrator h. (5:. war vor
dem Siliöfiengrriclit Berlin-Litl«.tersclde eingeklagt
64:1riHKiuneine, die nur aii die mit m Vieh-
abrtalinte beauftragten Stellen verkauft wcrderi
bin'ien, an Privatpersonen vcrkatiit nnd dabei dir
tüchstbreiie erheblich überschritten zu haben. Mi
ihm wittert der Srhlärlstcr Otto H» der treu Sie-«-
larif von zwölf Sitz-weinen an den Stirwciiremiister

« Anton G. Der: ittclt hatte, ittid der «Scl)l-.«icht«t«:iietl·ter
Gustav G artgeklagt. Das Srtiöffertgcricht hatte die
Attgcklagtcn v. (in und S). zu je i; M«;.ngtkk1, die

beiden andern zu ie 3 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Geaen dieses llrteil war Berufung ein-
gelegt warben. Der lsierirhtshof hob das erste
Urteil auf rtnd verurteilte v. E. zir 3000 Tit-ki» i).
ebenfalls zu 3000 Mk» die beiders G. au ie 1500 Mk.
Geldstrafe

Alslcben Der frühere Miihlenbesstzer Max E.
hatte von Mitte 1916 bis Anfang 1917 in der
weilen Umgebung große “Mengen Weizen, gierigen,

Selierste und Hafer, die tiir die Kornmurialnerbiiitde
hetiirlagnahmt waren, unter libeifchreitung der Höchst-
preise angefanft. Den Hafer nnd einen Teil der
(Sie sie hat er verfüttert, das übrige Getreide aber
vermählen und das Mehl iiir ittsgcitrnt 62950 Mark
an Bäcker, siondttoreri und Kaufleute verkauft, wobei
er enen Gewinn von etwa 23000 Mark erzielte.
tjssr wurde deshalb zu 60 000 Mark Geldstrafe oder
für ie 15 Mark zu l Tag Gefängnis verirrteilt.

Köitigsbcrg i. Pr. Vor dem hiesigen außer-
orkeirttsclien Kriegsgeiicht rollte gegen den sozial-
demokratischen Stadiberordneten L. vertaudelt
werben. Dieser lehnte aber den Vorsitzenden, Geh.
{rammt Dr. Th» wegen iBeiangenbeit ab. Jitrr
Beitrütrting berief er sich n. a. darauf, daß Dr. Th.
zu den :-l-.’e:nern gehöre, bie in der Stadtverordnetens
listing die Rechtsprechung des Kriegsgeiichts ange-
gi..·«:"eii hätten. Naih krirzer Beratung erkannte das
(herum den Einwand der Befanaenheit an itnd ver-
tagte deshalb die weitere Verhandlung

 
 

 

Vet-mrkcbtes.
Die Schweine irrt eben. Die lächsische

Regierung nimmt gegenwärtig eine strenge
Nachptütung der Viehbeftandsliften vor. die
überraichende und ergötzliche Ergebnisse zeitigt.
Die Bauern haben vielfach den Schweiiiebeftand
als weit geringer angegeben, wie er in Wirk-
lichkeit ist. Die Nachprüfekommisfion, die jetzt
durchs Land streift, entdeckt allerorts ver-
fchwiegene Schweine. Beim Naheii der Kont-
miffion suchen die Landleute ihre »überzähligen«
Schweine in Pension au geben. Manche ver-
stecken die Tiere in Kellern, auf den Heu-
bödeit usw. Die Nachprüfer aber sind durch
die Erfahrungen gewitzigt· und holen die
Schweine aus den verborgenften Winkeln. So
wurde dieser Tage in der Dresdener Gegend
ein guter Fang gemacht. Die Kommission war
bereits im Abziehen, als vom Heubodeu her
ein heftiges Grttnzen sich vernehmen ließ. Man
ging den Tönen nach und fand, vollständig
unterm Heu vergraben, eine in ihrem Versteck
schwitzende Bäuerin mit fünf Säuen vor. Die
Bäuerin machte die recht glaubwlirdig klingende
Meldung, daß sich die Tiere auf dem Henboden
— verlaufen hätten.

Aus dem Familienleben in Monte-
ttcgro weiß ein südslawifches Blatt folgendes
zu berichten: Die Geburt einer Tochter wird
von den Monteiiesgrinern beinahe als ein Un-
glück angesehen. Jst ein Mädchen geboren, so
stellt sich der Vater auf die Schwelle feines
Hauses rtnd senkt die SJlugen. als bäte er seine
Nachbarn tim Verzeihung. Werden mehremal
hintereinander Töchter geboren, fo mtiß die
Mutter nach bem Volksglaiiben sieben Priester
zufammenrufen und das Hans mit geweihtem
Öl lsetprengen lassen. Wird aber im Hause ein
Knabegeborem to erdröhnt das ganze Haus
von toller Freude, und es sammeln sich um den
gedecktett Tisch alle Bekannten des Hauses und
bringen den Eltern ihre Glückwünsche dar, dar-
unter auch den Wuntch, daß der Neugeborene
nicht in seinemBette, iondetn auf dem Schlacht-
felde sterben möge. ”"“°““ ’ 

  ‚ ,-
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Arinfte nicht bleiben. Wir müssen ihr die
Kleider ausziehen oder besser vom Leibe schnei-
den und den starren Körper in warme Decken
hüllen. Wohin soll sie gebracht werdens Je
näher der Raum, desto besser.«

Die weiße Dame zögerte eine Sekrtnde.
‚flammen Sie,« sagte sie dann entschlossen.

»Faffen Sie an, Kandidat,« kommandierte
Brenttecke, oder beffer, ich nehme sie allein,
fchmer ift se jedenfalls nicht.“ So sprechend,
belud er feine kräftigen Schultern mit dem be-
wußtlofen Körper und folgte feiner Führerin
die Treppe hinauf durch einen Garten zu einem
bereits nächtlich dunklen Gebäude, dessen
Hintertür sie aufschloß. Schnell entzündete sie
eine Lampe, die nebst Feuerzeug an der Wand
im Flur hing, öffnete bann das nüchstliegende .
Zimmer nnd bedeutete Brennecke, der schwer
atntete und in Schweiß gebadet war, feine
Bürde auf ein dort befindliches Ruhebett nieder-
anlegen.

Der Kandidat war gleichfalls eingetreten,
und als der Schein derLampe welche die
weiße Frartengestalt in der Hand trug, voll
auf ihr Gesicht fiel, erkannte er feine ehemalige
Schüleritt Eora Forfter.

wandte sich»Was brauchen Sie fegt?“
biefe an Brennecke.

»Vor allen Dingen weibliche Hilfe, um die
leider möglichst rasch zu entfernen, sodann einige

Decken und Tücher, das übrige dürer Sie mit ‑.

III Gortsetztmg mit;



Am 1918 entselilief

nach schwerem lirimlienlager mein lieber

26. September

Vater, unser lieber Grossvater

·.-:-«’»sz:.;;"· FranzSchimmel.
.l)ies zeigen mit der Bitte 11111 stilles

Beileid 2111

Radwanitz, den 27. septemher 1918

Die trauernden Hinterbliebenen

Franz Schimmel

und Familie.

Beer(ligun·0«: 8o1111t21g,29 d \lts.11'.
nachmittags 11/, Uhr, 10111 rl’«:rme,Iliiu.1se
in ltadwanitA 2111s. 
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Krrchlrche Nachrichten
Evangelischcr Gottesdienst in Brockan.

Sonntag, den 29. September 1918.
91X2 Uhr: Hauptgottesdienst. Pastor Menzte
103/4 Uhr: Tausen. Derselbe.
Mittwoch, den 2. Oktober 1918, abend 73X4 Uhr:

Kriegsbetstnnde Pastvr Menlzke

Katholischer Gottcsdienst in Brockau.
Sonntag, den 29. September 1918.

7 Uhr: Hl. Messe.
91/4 Uhr: Hochamt
21/2 Uhr: Rosenkranz und hl. Segen
Wochentags bis auf weiteres nur 1 hl Messe mn 7 Uhr.

Die Schulmesse fällt während der Ferien aus.
Donnerstag abends 7 Uhr: Gelegenheit zur l)l. Beichte.
Freitag früh 7 Uhr: Hochamt mit Generalkvmmunivn

des Muttervereins; abends 7 Uhr: Versammlung

Christliche Gemeinschaft Broelau
Sonntag, den 29. September 1918.

9 Uhr: Morgenandacht.
1.1 Uhr: Sonntagsschule.
5 Uhr: Jugendbund für entschiedenes Christentum für

junge Mädchen und junge Männer.
8 Uhr: Evangelisation.

Dienstag, den 1. Oktober 1918.
Abends 8 Uhr: Bibelstunde

Donnerstag, den 3. Oktober 1918.
Abends 5 Uhr: Kinderbund für entschiedenes Christentum

» 8 Uhr: Gebetsstunde.

Vollmilehmarkeu -Ausgabe.
Am Montag, den 30. September er., findet die Ans-

gabe der Vollmilchmarken statt.

Für die Ausgabe wird folgende Reihenfolge bestimmt:

Große Kvloniestraße 121—1021 nnd Wehrmannstraße 1a—8b

 

vormittags von 8u— 9 Uhr.

Große Kvloniestraße 10b—1 4b und Wehrmannstraße 911—10

vormittags von 9 —— 10 Uhr.

Gartenstrasze und Güntherstraße

vormittags von 10 —— 11 Uhr.

Hauptstraße und Hatzseldstraße

vormittags von 10 —— 12 Uhr.

Heydebrandstraße nnd Lieresstraße

mittagsvon 12 —- 1 Uhr.

Bahnhofstraße und Breslauerstraße

nachmittags von 1 —- 2 Uhr.

Parkstraße, Schulstraße nnd Walterstraße, Baumschulenweg,

Ahornweg, Am Grünen Weg, s1311111112115, Benkwitzer Allee,

Rangierbahnhof und Wasserwerk

nachmittags von 2 — 3 Uhr.

Die Marken sind pünktlich abzuholen.

erfolgt die Ausgabe erst acht Tage später. Als Ausweis

ist die Lebensmittelkarte vorzulegen, ebenso sind die Ab-

schnitte der alten Milchkarte mitzubringen.

Brockau, den 26. September 1918.

- Der Gemeinden-erstehen
J. V.: Gohl, Schüsse.

Wnlnlnns in Brnanu
4 Eig. bewohnbar, Mietseitrag 25000, 1. Hypothek 25000
zu 41/4 U/0 unkündbar, ist zum Preise von 45000 Niakk
zu 09110111911. Anzahlung mindestens 5000 Mark.

Näheres Max Günther, Brockau oder Breslau,
Kaiser-Wilhelmstraße 28/30.

Für Säumige

 ....— , -........._. ‚_-_‚ ____

anmerstlse Gänsennd Euren
verkauft morgen, Sonntag, früh

Ur b a n , Gärtnerei.  

Baum’s Etablisseruent, Brockarn

Sonntag, den 29. September, abends 7 Uhr:

glichiliilder - Vorführung
und

Vortrag
de; Herrn Hnnptlehrer Schnabel

ans Anlaß der begonnenen 9. Kr«iegsanleihe.

Eintritt mir für Erwachsene

Der Ausschuß tnr Pensionseinri-
Wienzke, Pastor.

 

Stadt - Theater.
Sonnabend:

Der Musikant.
Sonntag:

Tannhiinser.
Montag:

La Traviata.

Lohe-Theater
Sonnabend bis Dienstag:

-l Gastspiele Ida Roland
Die Zarin.

Sonntag nachmu
31aweißen Rösl.

Thalicr-Theater
Freitag und

Sonntag abend:
Die Hauibenlerche

Sonnabend:
Die Ahnfrau.

Scharrfptetyans.
Teleson 2545.
Sonnabend:

Der Soldat der Marie.
Sonntag nachm.:

Die Försterchristei.
Abends:

Die Csardasfiirstin
illiontagt
100. Male

 

 
-.

 

Hssnni

Drei alte Schachteln.
Dienstag:

Die Rose von Stambul.
Binnenan
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sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie
Vierteljährl. 13 Nrn. nur Mk. 3.50, bei
direlct.Zusenclg.wöchentl.vomVeklag
Mk. 3.75, durch ein Postamt Mk. 3.60.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Am besten unterrichtet über den 111122121 ein Probe-
band, der 5 Nummern ent‘11lt und bei feder- s
Buch’handlung nur (10 Pfennig kostet. l
weitere 20 Pfennig für Pmto auch direkt vom l
.Vc1lag, München, Peri-Eiastrasse 5 zu den-i 9.:.1211. is

'Udl

Die Kaiserixh»-»»

 

  Viktoria-
Thais-erstern
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Anfang 8 Uhr.

 

   

  
«15-—16jähriges
iädchen

tagsiiber zur Hilfe. im Haus-

halt gesncht. Hohlln, Winter-

 

    

    

     

  

    

straße 2, lll.

Gut erhaltener

Kinnernnnen

 

Gegen
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Lichtsprelhans
Sonnabend 6 Uhr -——S0111110g3

Treuhruch
Höchst spannendes Drama in 5 Akten.

Keine Rose ohne Dornen
Reizendes Lustspiel in 2 Akten.

Sowie das übrige Beiprogramm.

Weißkraut-Verkanf.
Die Gemeinde hat 600 Zentner Weißkmut abgeschlossen.

Die Lieferung erfolgt Ende Oktober 1918. Diejenigen

Einwohner Brockaus, welche Kraut abnehmen, werden auf-

gefordert am

Montag, den 30. September er.,
vormittags von 8 bis 1 Uhr, in der Gemeindekasse in die

Bestellliste sich eintragen zu lassen, damit sie bei der Liefe-

rung berücksichtigt werden können.

Die Ausgabe wird in der »Brvckauer Zeitung« bekannt
gegeben werden«

B r o ck a u , den 22. September 1918.

Der Gemeindevorsteher.
g. V.: est-he Scheffe.

Feine Wäsche
wird gewaschen und geplätttot. Plättanstalt 0- Lu-
binski, Breslau, Bohrauerstrasse 84. Annahmestelle
in Brockau bei Frau Sehiirmnnn, Hiintherstrusse 5

Achtung. Achtung
Wer Ulnzichcu will verlange Gratis

Kostenanschlag vom

Spezial -MöbeltransporvGeschäft

Arthnr Scholz
Breslan, Tauentzienstraße 166. —- Telefon 5020.

Uhr.
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119111. Walterstr. 5,111

is

-- Ittelschuie Pack-a
Den Eltern unserm lie«brn sehith und sehiileiinnen

mischte ich hierdurch bekannt machen, dass das Schul—
geld infolge der höher gewordenen Betriebskosten durch
Kuratorhnnsbesehluss erhöht werden musste.

Vom 1. Oktober 2111 beträgt das Schulgeld l/„jäl1rl.

für die Klassen IX und VIII 18,75 Mk..
für die Klassen Vill und VI 21,90 „
für die Klassen vonl bis V 25,00 „

Während die Schulen in B1eslau schon längst das
Schulgeld 91116111911,l1at die Brockauer Mittelschule so-
lange als möglich die E1höl1ung vermieden und sie jetzt
auch so niedrig angesetzt, dass auf den Monat für
IX, VIII 1,25 Mk., f««i.ir VII, Vl 1,45 Mk. und 1‘111 I—V
1,05 Mk. Zuschlag kommed.

  

Smith, Rektorin.

Schulkiuder
zur Gartenarbeit während der Ferien gesucht Meldungen

Montag mittags 1 Uhr in der Baumschule, Haupt-
straße 26.

Das neueste Ullsteinbneh

»Der Sonn nes Hannibal«
ein Sportroman von Ludwig Wolfs, dem Schriftsteller

der Romane »Die Spieler«, »Der Krieg im Dunkel«
nnd „ Das Flaggenlied«,

das nenefte Kronenbuch

»Die weißen Jnninner«
ein Roman von dem bekannten Schriftsteller

Ervald Gerhard Seeliger

ist soeben erschienen und in Dodeck’s Buchhandlung
zu haben,

ebenso das von der großen Ausgabe

Wolfs,Die Spieler

   

 




